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40 BEILAGE ZUM LANDSCHAFTLER

Nu, jetze ha di, und s isch alles guet!»
Und dr nimmts ume Hals: «Do hesch e Schmutz!»
Er git im ein und lot e Juchzger uus —

Und isch verwacht. S isch heiterhille Tag;

es liitet z Chille; d Majesunne schynt.

Jetzt het er gwiisst wohi — s isch hochschti Zyt!
Es isch e Marsch ins ober Baselbiet.

So waidlig isch er nie zum Bett us cho;

wies Biilisiwatter gohts im vo der Hand!

Er het si chuum meh Zyt zom Zmorge gno —
und uuf und furt, birguuf und alls barguuf.

Es wait e chiiele Luft vom obere Baselbiet;

tief schnuuft er uuf; es wird im lycht und wohl.
Es Dorfli Iyt am Béarg im Sunneschyn,

es munzigs Hiiiisli, alles wie im Traum.

Er goht durs Gértli — aber nit so gschwind —
Dért ischs: die zweuti Tiire rachter Hand —

Er gspiirt, wie s Hirz chlopft — nu, s muess einisch sy —
Er isch jetz oppis hofliger as znacht;

er bopperlet. D Tiir goht vo innen uuf,

und uf der Schwelle stoht, im Sunneschyn,

es Maitli, s Anneli silber lacht in a.

«E was, sy Sis? Das freut is aber au!

Mer hai scho gsait, Si chomme nie cho luege;

Si heben is am And scho lang vergisse

und hai Se doch so girn gha.» S luegt uf d Syte;

er gseht im iiber d Achslen uf e Tisch.
Wahrhaftig: roti Friesli ime Glas.

Jetz nimmt ers ume Hals: «Do hesch e Schmutz!»
Und git im ein und lot e Juuchzger uus.

Es wehrt im ab und sait: «Du bisch e Wiieschte.
Zerscht lot men eim en Ewigkeit so blange

und nohir fallt me mit der Tiir ins Huus.»

«So hesch mi girn gha, sdg?» — «Vom erschte Tag.
Ha sider hindenumme no der gfrogt

und gluegt, was vo der in der Zytig stand.

Z Dings unde heebes di eistimmig gwehlt;

de hebsch e Vortrag ghalte noni lang;

dd gisch mer aber z lise, gill, ass ds weisch?»

«In silbem Vortrag stoht e Hufe Blich.

O Anneli, bin ich ¢ Dumme gsil»

S Ghuzghiiiirigeeri

Emol, nonere Fasnecht, het d Grosmueter verzellt, ischs mer nit guet gange.
Mir zwo Schweschtere sy oppe zus Becklibrosis, worum, si hai Maitli gha in
eusem Alter. Sie hai im erschte Huus lingger Hand gwohnt, wemme vo eus uus
um en Eggen umme s Dorf uuf isch; s fiiert e gwundeni steinigi Stigen ans
Huus uf. Wo mer an sialbem Sunndig zuenene cho sy, hai mer gly gseh, ass do
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oppis Bsunders im Tuen gsi isch. Es syg der Sunndig Mitti Faschte, het men is
gsait, und das syg juschtemint dd Sunndig, wo me mit im Ghuzghiiiirigeeri
durs Dorf gong. Das isch es grossis Ditti gsi und isch scho uf im Tisch berat
glige, wo mer yne cho sy. S Becklisbrosis hais siilber uusgstopft gha und im e
Larven agleit und en Umhang driiber ado wien e Rock und alli Farbe Liitsch
vo Bandel dra gheftet. «Das isch jetz richt, ass dir chommet», het d Beckli-
brosene gsait, wo mer ygruckt sy; «dir dorfet jetz s Ghuzghiiiirigeeri trige. I
hol ech numme non e Chratte, und derno chonnet er go.» Die Red hitt is selle
misstreuisch mache, aber jo kei Spur! Mer hai an niit anders dinkt as an d
Freud, ass mir das Ditti dorfe trage. S Lysebethli hets stolz in Empfang gno und
dermit der Zug agfiiert. Es het im niit uusgmacht, ass im der Umhang und d
Bindel wyt iiber d Hand abe glampet sy.

Es het woll vill Chind bi dim Zug gha; aber die andere sy meischteteils
vo ermere Liite gsi, wie zum Byspil s Bottlijoggis und dere. Vo Huus zu
Huus isch das Schirli und het sys Lied abegsunge:

«Hiit isch Mitti Faschte
Mer hai kei Chorn im Chaschte!»

I cha nimme sdge, wies wyter gangen isch; 1 weiss numme no, ass s drin
gheisse het:
«He, hu, Waibelwyb!
Mer ghoren es Gitterli gare;
si tilen is der Anke schare»

S Lysebethli und ich hai das Lied nit chonne; aber me het is gsait, das
mach niit, mer dorfe s Ghuzghuiirigeeri doch bhalte. Mer hai denn au gitreulig
im Trige vo dim schwere Bantel abgwichslet. Us jedem Huus, wo me ghalte
het und die andere ihri Virs abegsunge hai, isch 6pper cho und het is oppis in
Chratte gee, Brot oder Anke, Eier oder Schnitz. Wo mer durs ganz Dorf dure
gsi sy, isch der Chratte ghuftig voll gsi. Jetz isch der Zug wider zus Beckli-
brosis zrugg. D Becklibrosene, wo die ganzi Sach arangschiert gha het, het
moge lache, wo si der voll Chratte gseh het, und het is yglade: «So, Chinder,
sitzet jetz ab; i mach ech waidlig Eier in Anke.» Aber, het d Grosmueter
gsait und het d Augsbrauen dngschtlig derby in d Hochi zoge, s isch is under-
einischt angscht und bang worde, mer hai nit gwiisst, worum. «Der sellet Dank
ha; aber mer miiese heim», hai mer gstagglet und gleitig d Fallen in d Hand
gno. «So miieset er doch 6ppis Gilt ha», het die guetmiitigi Becklibrosene gsait
und jedem von is e paar Batzen in d Hand driickt. Mer hais vergelschteret und
ohni Dankgott agno und sy heigylt, was gisch, was hesch.

Underdessen isch d Hyobsbotschaft scho dehei gsi, was gange syg. «Rotet
Mueter, wo eusi Maitli sy!» het der Jokeb gsait, wo der Zug gseh het durs
Dorf marschiere. «Dinket numme, si trige s Ghuzghiiiirigeeri und gange durane
mit go heusche!» — «S wird 6ppe nit sy», het d Muetter gmacht; «die selle
mer warte!» Und nit fuul, isch si mit im Chnécht in Baumgarte und het in
gheisse starchi Zwyg abhaue und e grossi Ruete dervo mache. Wo s Lysebethli
und ich so schiiiich in d Chuchi cho sy, schnellt is d Mueter in eim Zorn a:
«So chommet dir? S isch jetz guet!» Sie het mi iibere Stuel gleit und mi gar
jammerlig duregschmirt. S Lysebethli het im letschten Augeblick no chénnen
etriinne; es het ebe gly gmerkt, ass do nit suufer syg. Deschto mehr han ich
derfiir iibercho. «Bisch au bi der Waiblene gsi?» het d Mueter gfrogt und het
e chly miiese verschnuufe. S Waibels sy velicht die vornimschte Liit im Dorf
gsi. «He jo, si hain is vill gee», han i us mym Grynen uuse gsait. Uf das hi
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hets friischi Tatsch gee. «Hait dir zweu au oppis gno?» — «Nei, mer hai niit
welle; numme das Gilt do hai mer miiese neh bis Becklibrosis; si hittes nit
anderscht to.» — «Zeig!» D Mueter het mer die Batze, won i all no in de
Hiande gha ha, drus uuse grisse und se zum Finschter us gschosse wyt ins
Rossdokters Mischt dure. I bi albe lang no no go da Mischt aluege, 6b i das
Galt neume gsei; s isch aber nie meh zum Vorschyn cho.

Wo mi d Mueter dawig troffe gha het, han i niimme chonne sitze vor
Schmirze. I has au welle s Vetter Heinis Manuel chlage; dd het aber numme

gsait: «Lueg, das hitt i der vorane scho chonne sige; eusi hittes keis Hoor
anderscht gmacht.»

Vom Girnha

Es Wort
Es Wort isch es Blilemli — Es Wort isch e Felsblock,
de giinnschs und wirfschs furt. wo under der lot
Ein findts und freut si und schnitteret in d Tiefi
und steckts in sy Gurt. und schlot opper ztod.

Gheimi Liebi

Im Dorf hets Maitli, mehr as eis Und Bursche gits, die sys no mehr;
die sy so stolz, die griiesste keis; es meint si minge wie ne Heer.

das het mer amme zschaffe gmacht.  Und ddankt vo Jeder, sygs wir s well:
Gottlob, jetz gib 1 niimm druuf acht. I weiss, die nehm mi uf der Stell.
I weiss jo sider sdlbem Tag: So Eine lueg i niimmen a.

S isch neumen opper, wo mi mag. S isch neumen 6pper, wo mer s cha.

I sig keim Monsch kes Wort dervo;
es cha drum non es Riingli go,

und sider isch es griiiislig wyt. —
Wills Gott, es macht si mit der Zyt —
Und gongs no lang, i han e Muet:

D&, won i weiss, dd meint mi guet.

S Liechtli

Wenn d Tagen au scho abgno hai, Mer gonge d Stigen uuf und ab,
mer hain es Liecht im Huus, sy froh und rueig derby:

eis, wo in jedes Eggli schynt Das heimelig Liechtli isch no do,
und ziindt eim y und uus. Wenn mir s au niimme sy.

Es Liechtli, o, das git so warm! Es trybt is alli Gspiangschter furt,
— S het keis meh von is chalt — Und isch doch numme chlei.

Es Liechtli, wo das ane schynt und d Sorge diissele duuss vorby,
isch alles schoner halt. Sit as mer s Liechtli hai.

Wenn d Tagen au scho abgno hai,

und wird so waidlig Nacht,

mer hain es warms und heiters Liecht,
wo alles anderscht macht.



	S Ghuzghüürigeeri

